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Der Beſchlüſſe des Evangeliſchen Lutheriſchen Minifterii im 
Synodo, den erſten Montag nach dem Aten Sonntag im 
Feber 1811, gehalten in Lincoln Caunty, Nord⸗Caro⸗ 
ina. 


achdem die Mitglieder ſich verſammelt hatten und ein 
dazu paſſendes Lied geſungen worden, wurde Gott in. 
einem herzlichen Gebet um ſeinen Beyſtand zu unſern Ue⸗ 
berlegungen angerufen. Darauf hielt Hr. Miller eine Res 


de an alle Anweſende, worinnen er die Nothwendigkeit dar⸗ 


legte, daß ſich die Prediger von Zeit zu Zeit verſammeln 
und mit den Abgeordneten der Gemeinde unſre Kirchen zu 
ordnen, und um Mittel ausfindig zu machen, wie ſich die⸗ 
ſelbe, beſonders aber das Reich Jeſu ausbreiten koͤnne. 

Hierauf wurde Hr. Pfr. C. A. Storch zum Preſes, 
und Hr. Pfr. Philip Henkel zum Secretair erwaͤhlt. Be⸗ 
ſagte zwey Prediger und Hr. Pfr. R. J. Miller waren al⸗ 
lein da von Predigern, woran ein Mißverſtand in der 
letztjaͤhrigen Beſtellung Schuld war. | 

Deputirte von den Gemeinden waren zugegen: 

Adam Setzer, von Burk Caunty; 

Von Lincoln Caunty, waren aus acht Gemeinden: 

Johannes Hoffmann, Thomas Wieler, Peter Heil, Philip 
Gensler, Peter Little, Daniel Lutz, Matthias Kilian, Conrad 
Weber, Johannes Schmeyer. 

Johannes Weiß, Chriſtian Wingard und Samuel Win⸗ 
gard von drey Gemeinden in Suͤd⸗Carolina. 

David Thronberg und Philip Schuh von Wilks Caunty. 

Candidaten zum Predigtamt: 

Soft Metz und Michael Rauch von Suͤd⸗Caroling. 


A 


Verhandlungen. f 


1.) Wurden zwey Briefe von Suͤd⸗Carolina geleſen, 
worinnen dieſer Synod um einen Deutſchen Prediger ge= 
beten wurde. Hierauf wurde beſchloſſen ihnen eine ſchrift⸗ 
liche Antwort zu be beß fie zur Geduld zu ermuntern, und 


daß Herr Miller ſie beſuchen ſollte. 

2.) Beſchloſſen, daß das Begraͤbniß-Formular, wie 
es in der Virginiſchen Conferenz genehmigt wurde, unſerm 
dißjaͤhrigen Protocoll angedruckt werden ſoll, zu dffentlichem 
Gebrauch. 


3.) Auf Vorſchlag des Herrn Storch wurde beſchloſſen: 


daß der letzte Donnerſtag im kuͤnftigen Hornung in allen 
unſern Gemeinden, als ein Buß- und Bet⸗Tag gefeyert 
werden ſoll, und daß die Gemeinden, welche keine Predi- 
ger haben, koͤnnen ſich verſammeln und den Tag mit Ge⸗ 
ſang und Gebet verbringen und ſich vor Gott demuͤthigen 
moͤchten. 


4.) Gottfried Drehers Erlaubniß zu predigen, zu taufen 


und Kinder zu unterrichten, wurde erneuert. 

5.) Michael Rauch von Suͤd⸗Carolina hielt um gleiche 
Erlaubniß an, er erhielt woͤrtliche Erlaubniß zu ermahnen, 
und das Verſprechen, daß wenn er ſich fleißig im Lernen, 
Lehren und einen guten Wandel bewieſe, er bey dem naͤch⸗ 
ſten Synode, Erlaubniß erhalten ſollte. 

6.) Joſt Metz erhielt Erlaubniß zu predigen, u. ſ. w. 
und im Nothfall zu taufen. 

7.) Weil nicht alle Prediger zugegen waren, ſo wurde 
beſtimmt, daß am erſten Sonntag im naͤchſten April eine 
Special Synode in Lincoln Caunty gehalten werde, wel- 
cher als der jährliche Synod anzuſehen, weil ein Irrthum 
geſchehen in der Beſtellung der jährlichen Conferenz für die— 
ſes Jahr. Alle Prediger mit den Deputirten werden ſich 
zur Verrichtung aller Geſchaͤfte dabey einfinden, wenn 
moͤglich. 

8.) Beſchloſſen, daß der Synod fuͤr das Jahr 1812, 
(nach dem jetztbeſtimmten Special⸗-Synod) auf den Sten 


em. 


Sonntag im October in Guilford Caunty, an der Laue 
Kirche gehalten werde. 
9.) Herr Storch beſchloß hierauf die Verſammlung mit 


Geſang und Gebet, 
Carl A. Storch, Preſ. 


Philip Henkel, Sec. 
Auszug aus dem Protocoll, 
G. Schober. 


Auszug 


Der Verhandlungen des Special Synods des Evangeliſchen 
Lutheriſchen Miniſterii, gehalten in Nord⸗Carolina, Lin⸗ 
coln Caunty, den erſten Sonntag im April, 1812. 


Synodus wurde mit Gefang, Gebet und Anrede des 
Hrn. Robert J. Millers eröffnet. 

. wurde in Abweſenheit unſers geehrten Preſes 
Hr. C. A. Storch, welcher Krankheit halber nicht zugegen 
war, Hr. R. J. Miller durch Stimmenmehrheit zum Preſes, 
P. t. und Hr. G. Schober zum Secretair erwaͤhlt. 

„Folgende Prediger waren gegenwaͤrtig: 
R. J. Miller, Philip Henkel und G. Schober. 

Hr. 3 Hr. Paulus Henkel und Hr. Markert waren 
abweſend. 

Gegenwaͤrtige Candidaten waren folgende: 

Carl Zach. Heinrich Schmidt, vom Staat Tenneſſee. 

Johann Philip Franklow und Gottfried Dreher von Suͤd⸗ 
Carolina. 

Jacob Scherer, Jacob Grieſon und Daniel Moſer, von 
Guilford County. 


Deputirte. 
Johannes Nehs, von Tenneſſee. 5 
Adam Reitzel, von Guilford, 15 C. de 


Michael Baſtian, von Rowan, N. C. 
Peter Kittel, Philip Genöler und Conrad Weber, von 
Lincoln Caunty. 


i ee 9 
Verrichtungen. 


1.) Eine Bittſchrift vom Staat Tenneſſee, unterſchrie⸗ 
ben von den Vorſtehern aus neun Gemeinden, bittend um 
die Annahme zu unſerer Verbindung, und um die Ordina⸗ 
tion ihres bisherigen Lehrers C. 3. H. Schmidt, welcher 
alle Sacramente bisher ohne Ordination verrichtet hatte, 
wurde beherzigt und beſchloſſen, daß die bittenden Ge⸗ 
meinden in unſre Verbindung und Berathung aufgenom⸗ 
men, und daß Hr. Schmidt ordinirt werden ſoll, welches 
Montags den Eten April in der Johannes Kirche, im Na⸗ 
men der Heil. Dreyeinigkeit vollzogen wurde, und er darauf 
Sitz und Stimme nahm. — Er verſprach alle von ihm con- 
firmirte und habhafte Kinder im Beyſeyn der Vorſteher das 
gewoͤhnliche Verſprechen treu zu bleiben, u. ſ. w. aufs Neue 
abzufordern und ins Ganze zu ſegnen. 

2.) Die Bitte von Orange, Guilford und Randolph 
Cauntien, um die Ordination ihres Candidaten und Lehrers 
Hr. Jacob Scherers wurde genehmiget, und beſchloſſen: 
daß er im naͤchſten October in einer von feinen Gemein⸗ 
den die Ordination empfangen ſoll, ſo der Herr will. 

3.) Die Bitte einiger Gemeinden in Suͤd⸗Carolina, um 
die Ordination des Candidaten Gottfried Dreher wurde in 
ſofern gewaͤhret, daß wenn Paſtor Storch feine Einwilli⸗ 
gung dazu gebe, er in dieſem Frühjahr in einer der Suͤd⸗ 
Caroliniſchen Gemeinden von Herrn Storch und Miller 
ordinirt werde. 

4.) Die Candidaten Gottfried Dreher, Jacob Scherer, 
Jacob Grieſon und Johann Philip Franklow erhielten ſchrift— 
liche Erlaubniß in allen unſern Gemeinden zu predigen, zu 
catecheſiren und zu taufen —Letzterer hatte ſchon 18 Jahren 
eine Gemeinde in Suͤd⸗Carolina als voͤlliger Prediger be⸗ 
dient, und er ergab ſich mit ſeiner Gemeinde unferer Kir— 
chenordnung. Nach einem Beſchluß des letzten Synods 
erhielt Michael Rauch Erlaubniß zu predigen. 

5.) Eine Bittſchrift von Suͤd⸗Carolina unterſchrieben von 
achtzehn Reformirten und dreyzehn Lutheriſchen Glaubens⸗ 
genoſſen wurde geleſen, darinnen wurde um die Ordina⸗ 


Fr A 
tion des Reformirten Candidaten Wilhelm Hauck zu einem 
Reformirten Prediger gebeten; Synodus aber glaubte nach 
reiflicher Ueberlegung, daß er ſich damit nicht befaſſen 
koͤnne. Pr 

6.) Nach den eingelaufenen Berichten der Prediger er⸗ 
giebt ſich folgendes: daß Prediger Storch in 24 Jahren ſei⸗ 
ner Amtsführung in 7 Gemeinden unterrichtet und con= 
firmirt hat: neun hundert und fuͤnfzig Perſonen, und 
zehn Erwachſene getauft. 

Prediger Miller hat in 18 Jahren, in 5 Gemeinden, 
vier hundert und ſieben und zwanzig confirmirt und 
ſechs und vierzig Erwachſene getauft. 

Prediger Philip Henkel hat in 9 Gemeinden in fuͤnf und ein 
halbes Jahr confirmirt drey hundert und ein und dreißig 
Perſonen, und vier und dreißig Erwachſene getauft. 
In 5 Jahren hat Prediger Markert in 3 Cauntien con⸗ 
firmirt zwey hundert acht und achtzig (88 davon 
wurden von Candidaten unterrichtet) und vier Ermachfene 
getauft. 

Prediger Schober hat in 4 Gemeinden in 2 Jahren ein 
hundert dreyzehn unterrichtet und felbft fünf und 
ſiebenzig eonfirmirt, (die andern wurden von Hrn. Mar⸗ 
kert confirmirt) ſechs Erwachſene hat er getauft. 

7.) Unſre Einnahme in den letztjaͤhrigen dreytaͤgigen Pre⸗ 
digten zur Unterſtuͤtzung eines reiſenden Predigers betrug ſich 
auf 43 Thaler und 894 Cents; die Ausgaben Theils fir 
Drucker Gebuͤhr, und 5 Thaler und 50 Cents, welche dem 
Hrn. Miller zur Unterſtuͤtzung feiner Reife gegeben waren 
betrug ſich auf 18 Thaler 395 Cents. 

8.) Herr Miller berichtete, daß er auf ſeinen Mißions⸗ 
Reiſen eingenommen, 70 Thaler und 435 Cents. Alles war 
einig ihm für feine beynahe fuͤnf monatliche Reiſen 100 Thaler 
voll zu machen, welches dann gleich berichtet wurde, und 
er empfing 29 Thal. 564 Cents. Hierauf ſchenkte er zu 
unſern andern Beduͤrfnißen 24 Thaler und 64 Cents, wo⸗ 
fuͤr wir ſehr dankbar waren. 

9.) Gottlieb Schober wurde zum Schatzmeiſter erwaͤhlt, 
und nahm den Ballance: nemlich 25 Thaler in Empfang, 
von welchen er, ſowohl als von allen kuͤnftigen Einnahmen 
dem Synode jährliche Rechnung liefern wird. 
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Auf die Bitte des Herrn Markerts erhielt Candidat Mo⸗ 
ſer zu ſeiner Unterſtuͤtzung 5 Thaler aus der Caſſe, wofuͤr 
der Schatzmeiſter ſich creditiren wird. 

10.) Herr Miller übergab ein Reiſe-Journal, und es wur⸗ 
de dem Setretair aufgetragen einen Auszug aus demſelben, 
fo wie auch einen Auszug aus dem vormjaͤhrigen und diß⸗ 
jährigen Protocoll zu machen, und ſolches in Deutſcher und 
Engliſcher Sprache zum Druck zu befoͤrdern. Die Unkoſten 
werden durch Subſcription beſtritten. N 

April den 7ten. 

11.) Da viele unſerer Kinder keine Gelegenheit haben 
Schulunterricht zu erlangen, ſo wurde beſchloſſen Sonn⸗ 
tags⸗Schulen in allen unſern Gemeinden zu befoͤrdern, 
und in oͤffentlichen Predigten zu empfehlen. 

12.) Ein eingereichter ſchriftlicher Plan, Schulen fuͤr 
unſre arme Kinder zu errichten, und durch freywillige Bey⸗ 
traͤge unſrer Gemeindsglieder zu beſtreiten, wurde geleſen 
und beſchloſſen, daß beſagter Plan mit dem Auszug dieſes 
Protocolls gedruckt und die Moͤglichkeit der Ausfuͤhrung dem 
naͤchſten Synodo zu uͤberlegen gelaſſen werde. 

13. Ein eingereichtes Circulare an alle unſre Gemeinden 
wurde beherzigt, und beſchloſſen, daß die Prediger Storch 
und Schober daſſelbe mit nothwendigen Zuſaͤtzen und etwa 
einigen Verbeſſerungen zum Druck in beyden Sprachen be⸗ 
fördern, und die Unkoſten aus der Caſſe vom Schatzmeiſter 
beſtritten werden. 

14.) Auf die Frage, welcher Catechismus bey uns die 
Richtſchnur des Unterrichts ſeyn ſoll, wurde einmuͤthig er⸗ 
Hart: „Daß der kleine Catechismus Lutheri die Grundlage 
des Unterrichts bleiben muͤſſe, nebſt denen Catechismi von 
Ambroſius Henkel und Co. gedruckt, welche den kleinen 
Catechismus erklaͤren, ſollen allgemein angenommen werden, 
doch fo, daß es einem jeden frey ſtehen ſoll. 

15.) Herr Philip Henkel wurde zum reiſenden Prediger 
beſtimmt, und er nahm den Antrag in Hoffnung auf die 
Huͤlfe Gottes an. — Candidat Moſer wird in feinen Ges 
meinden derweile predigen und im Nothfall taufen. 

16.) Auf den geaͤuſerten ſehnlichen Wunſch in naͤhere 
Verbindung mit unſern Glaubensbruͤder in Penſylvanien zu 
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treten, wurde ein Schreiben, welches im Jahr 1887 von 
dem Synode der dortigen Gemeinden an uns gelangt war, 
geleſen, und bedauert, daß da, in demſelben Jahr, und auch 
im Jahr 1808 kein voller Synod hier war, derſelbe verlegt 
und nicht beantwortet worden ifi— Herr Storch und Scho⸗ 
ber erhielten hierauf den Auftrag beſagtes Schreiben im Na⸗ 
men dieſes Synods zu beantworten, und auch zugleich eine 
Copie von den Hauptverrichtungen dieſes und des letzten 
Synods, ſo wie auch das Merk wuͤrdigſte aus Prediger Mil⸗ 
lers Reiſe an daſigen naͤchſten Synodum zu ſenden. 

17.) Niemand der von nun an durch einen unordinirten 
Lehrer zum H. Abendmahl confirmirt wird, kann als ein Glied 
unſerer Kirche betrachtet und zum Heil. Abendmahl zugelaf- 
ſen werden, ehe er ſeinen gethanen Fehler erkannt und von 
einem rechtmaͤßigen Prediger geſegnet worden. 

18.) Da wir keine gleichfoͤrmige Agenda und Liturgie ha⸗ 
ben, ſo erhielt Herr Storch den Auftrag eine zu verferti⸗ 
gen und dem naͤchſten Synode vorzulegen. . 

19.) Ein jeder Prediger wird ſich bemuͤhen in ſeinen Ge⸗ 
meinden zu unſern Beduͤrf niſſen eine milde Gabe zu ſammeln. 
Hiermit beſchloſſen wir unſere diesmalige Verrichtungen, 
und empfohlen uns und unſere Gemeinden in einem Ge⸗ 
bet dem Hirten ſeiner Heerde, dankten ihm fuͤr alle Geduld 
und Erbarmen, und gedachten auch ins beſondere unſerer 
Glaubensbruͤder und ihrem Miniſterio in Penſylvanien. 

R. J. Miller, Preſ. 
G. Schober, Sec. 

Auszug aus dem Protocoll 

von G. Schober. 


Gemeinden im Staat Tenneſſee, bedient 
von C. Z. H. Schmidt. 


& 


Cauntien. Namen der Kirche. Vorſteher. 
5 > Johannes Schaͤffer, 
Sullivan. Zions 2 am Miller. 


Rollers ee „Roller, | 


do. Georg Luͤdeke. 
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Cauntien. Namen der Kirche. Vorſteher. 
Re | Abraham Schnepp, 
Waſchington. Elias ran. 
[02 
do. Braunsborro. en | 
Green. Patterſon. Chriſtian Buͤbel. 


* Johann Damſchmelzer, 
do. Sinking Spring. E Germann. 
Friederich Gottſchall 
do. Cove Creek. Peter Richter, g 
55 ee 
einrich auck. 
Knox Lonax Nicholaus Gibs, 
820 er 
einri omas 
Blount. Thomas. Johann Maurer. g 


Auszug aus der Beſchreibung der Mißions⸗Neiſe 
unſers Bruders, des Predigers Robert 
Johnſon Miller, im Jahr 1811. 


Sch reiſete am 18ten Juny, 1811, im Vertrauen auf Gott 
von Burk Caunty ab, predigte in Wilks Caunty zwey 
mal, in Surry Caunty zwey mal, in Stokes Caunty vier 
mal; und meiſtens zu großen Verſammlungen, beſonders in 
Germantaun; und uͤberall war große Auf merkſamkeit. 

In den erſten 42 Meilen meiner Reiſe in Virginien traf 
ich nur ein kleines Methodiſten Verſammlungshaus an und 
hoͤrete von keinem anſaͤßigen Prediger einiger Verfaßung. 
Vom 27ſten bis 30ſten durchreiſete ich viele geiſtliche Wuͤ⸗ 
ſteneyen, wo alle Religionsgeſinnten zerſtreut wohnen, keinen 
Jugendunterricht haben, und nur drey Familien, deren Vaͤ⸗ 
ter Lutheraner waren. In und um Fincaſtel, wo ich in 
Hrn. Logans, eines Presbyterianer Predigers Kirche, und 
auch in Methodiſten Kirchen predigte, fand ich, daß unter 
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den ſogenannten Chriſten die Methodiſten die zahlreichſten 
ſind; Presbyterianer, Tunker und Lutheraner hat es auch, 
aber unter allen iſt wenig Eifer. 
Sonntags, den 2ten July traf ich mit Hrn. Meyer und 
eine ſeiner zahlreichen Gemeinden zuſammen, und predigte 
zu auf merkſammen und andaͤchtigen Leuten. Ihr Lehrer iſt 
nicht vom Lutheriſchen Minifterio in Penſylvanien eingeſetzt 
und ordinirt, und er verrichtet alle Sacramente: ich warnte 
ihn und ſein Volk gegen ſolche Handelweiſe. Nach ſeinem 
Bericht bedient er 6 Gemeinden, da eine jede 25 bis 30 
Familien ſtark iſt. 

In Rockbridge Caunty beſuchte ich die bekannte natuͤr⸗ 
liche Bruͤcke, 210 Fuß hoch vom Waſſer, und ich habe keinen 
Zweifel, daß dieſelbe nicht ſeit der Schoͤpfung oder der 
Suͤndfluth ſteht, obgleich Thom. Jefferſon andrer Meinung 
iſt. Hier, ehe man nach Lexington kommt ſind die Metho⸗ 
diſten ſtark an Zahl, am letzten Orte wo eine hohe Schule 
iſt, und von wo aus ſchon viele nuͤtzliche Prediger erzogen 
und ausgegangen, machen die Presbyterianer die größte Zahl 
aus. 


In Staunton, wo ich den 4ten July ankam, fand ich 
nebſt allen andern Religionsgeſinnten auch Lutheraner; ſie 
verlieren aber die Religion mit der Deutſchen Sprache. Ich 
konnte nicht ausfinden, daß der Deutſche Lutheriſche Predi⸗ 
ger, welcher in Auguſta Caunty zwey Gemeinden bedient, 
das Reich Chriſti erbauet. | 

In Neu Marker predigte ich drey mahl zu andaͤchtigen und 


ſehr zahlreichen Gemeinden. — An Mill-Ereet, wo ich in s 


Tagen 2 mal predigte fand ich aber in Unterredungen mit 
dem Volk, daß ſie wenig um das Chriſtenthum geben. 
Bey meiner Abreiſe von Dr. Salomon Henkel, in Neu⸗ 
Market, in deſſen Haus ich zwey Kinder taufte, ſchenkte er 
und ſein Bruder Ambroſius mir 200 kleine Engliſche Cate⸗ 
chismi, um unter unwiſſende Arme zu vertheilen, welches 
ich nachher treulich that. ö 
Am 14ten, da ich den Schenandoah Berg paßirt hatte, 
und von einem Methodiſten Prediger erforſcht worden, paſ⸗ 
ſirte ich die Suͤd⸗Patomack, kam zu Hrn. Mallos und pre⸗ 
digte Sonntags den 16ten 5 einer andaͤchtigen Gemeinde, 


(2318. ) | 
von welchen etliche fühlten was geredet ward. Ein Refor⸗ 
mirter Namens Kollop predigt hier, aber ohne Vollmacht. 

Den 17ten predigte ich abermals, und Herr Kollop und 
Moſes Henkel, ein Methodiſten Prediger und Bruder unſers 
Predigers Paul Henkel waren zugegen — Am 18ten, nach⸗ 
dem ich an der Mill⸗Creeck geprediget hatte, wurde ich vom 
Drinken deß daſſelbſt mit verfaultem Schiffer impregnirten 
Waſſers krank, konnte aber doch mit Hr. Mallo am 2iſten 
einen ſehr hohen Berg paßiren. Ich predigte in dieſer berg⸗ 
igten Gegend alle Tage bis zum 29ſten, meiſtens zu andaͤch⸗ 
tigen Leuten. Den Tag verbrachte ich unter Methodiſten wel⸗ 
che mich mit ihren Eigenheiten in den Lehrfragen beſchwerten, 
am Abend kam ihr Prediger dazu, welcher mit neuem Muth 
den Streit anfieng, aber nichts gewann. Den naͤchſten Tag 
predigte ich mit ihm in einer Kirche, er predigte uͤber 5 Moſe, 
4, v. 40, und ich über Roͤm. 6. v. 22. In dieſer Ge: 
gend fand ich auch eine Weib'sperſon augenſcheinlich unter dem 
Einfluß eines boͤſen Geiſtes, mit der ich mich unterredete. 
Auf meiner fernern Reiſe hatte ich boͤſen Weg, predigte und 
taufte viel, fand hie und da theure Chriſten Seelen und 
verlegene Gemeinden um einen rechtmaͤßigen Prediger. Ich 
paßirte den Allegany Berg, ein rauer Weg, fand am zten 
Auguſt eine Lutheriſche Gemeinde in der Nachbarſchaft von 
Lewisburg, wo Hr. Flohr von Wythe 8 mal des Jahrs be⸗ 
ſucht und predigt. N f 

Am 6ten predigte ich auf Einladung des Hrn. Muckelhanny, 
eines Presbyterianer Predigers ſeiner Gemeinden eine Vor⸗ 
bereitungs⸗Predigt zum Heiligen Abendmahl nach John 3, 6. 
Den Tag dase predigte ich abermals und auch er, einer 
Anzahl von 6 bis 700 Menſchen, wovon aber nur etwa 25 
oder 80 das Abendmahl genoßen. 

Auf meiner weitern Reife vom Sten bis 10ten Auguſt wur⸗ 
de ich mit einem Eirifchen Politik Prediger bekannt. g 

Es find wenig Lutheriſche Familien in Munroe Caunty, auf 
ſer einer kleinen Gemeinde an der Jackſons Fork vom James 
Revier, welche ganz ohne Chriſtlichen Unterricht ſind; uͤbri⸗ 
gens iſt dieſe Gegend finſter; nur wenig Presbyterianer 
und Methodiften, und die uͤbrigen nichts. In dieſer ganz 
zen Gegend, den ſuͤdlichen Arm der Patomack mit einge⸗ 
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ſchloſſen, und die Cauntien, Pendleton, Bath, Greenbriar, 
unroe, Montgomery und Wythe iſt nur ein Lutheriſcher 
Prediger, ein Presbyterianer und ein Seceder, obgemeldeter 
Politicus. | Tat . 8 
Den IIten Auguſt kam ich zum Hrn. Prediger Flohr in 
Wythe, welcher 6 Gemeinden bedient; weiter hinauf iſt noch 
eine zahlreiche, aber zertheilte Gemeinde, wo der Prediger 
und Richter Stanger wohnet.—Um den Mittag, den 12ten 
kam Hr. Prediger Markert auf ſeiner Reiſe nach der Ohio 
hier an, und wir predigten Sonntags, den 14ten in Paſtor 
Flohrs Kirche an Wythe Courthaus. 
Von hier nahm ich meinen Weg uͤber Abingdon, (wo ich 
predigte) nach Sullivan Caunty, in Tenneſſee, wo ich etliche 
Deutſche Gemeinden antraf, welche von einem Herrn 
Schmidt bedient werden, ſo wie ſie vor ihm von einem 
Zink bedient worden, welcher nun in Kentucky iſt. — Ich 
predigte in allen Gemeinden, und auch an andern Plaͤtzen, 
beſonders in Bluntsville: hier waren nur wenig Zuhörer, 
und die ohne alle Achtſamkeit; es ſcheinet als ob der Feind 
hier eine Feſtung haͤtte. 
Auf der weitern Reiſe vom 23ſten bis erſten September 
predigte ich oft, fand mancherley Chriſten unter Deutſchen und 
Engliſchen, aber auch angeregte eifrige Maͤnner, welche ſich 
bemuͤhen Gutes zu ſtiften. Die Reiſe hierdurch war bergig 
und felſig, Baͤche und Fluͤſſe genug waren zu paßiren; auch 
an Regen fehlte es nicht; doch bey aller Muͤhſeligkeit troͤſtete 
es oft die muthloſe Seele, wenn von allen Geſindheiten 
aufmerkſame und bewegte Seelen das Wort mit Freuden 
aufzufaſſen ſuchten. Am Hrn. Schmidt (eben der, welcher 
nun ordinirt worden) wo ich am 31ſten Auguſt angekom⸗ 
men, fand ich einen ehrlichen, aufrichtigen Mann, und er 
und ſeine Gemeinden waren froh Gelegenheit zu haben ſich 
an uns anzuſchließen: von hier aus beſuchte ich ſo viele 
von Hrn. Schmidts Gemeinden als möglich, und Theils 
in feiner Begleitung. — Am 11ten September, wo ich an 
der Cove⸗Creek zu einer großen aufmerkſamen Gemeinde pre⸗ 
digte trennte ich mich vom Hrn. Schmidt und dem guten 
Volk und wuͤnſchte ihnen Geiſt, Leben und Treue ihre Ju⸗ 
gend zu unterrichten, damit aus Mangel deſſelben das kuͤnf⸗ 
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tige Geſchlecht nicht noch mehr verwildere. Hierauf ya 

ſirte ich Fluͤſſe und Berge und kam am 15ten September 

wohlbehalten bey meiner Familie, nach einer Abweſenheit 

von beynahe 3 Monaten an, und fand alles wohl. 
Gelobet ſey der heilige Name des barmherzigen Gottes, 

an gnaͤdigen Erhalter meines Lebens in mancherley Ge⸗ 
r. 
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Den 2ten Theil meiner Mißions⸗Reiſe trat ich am 
Aten November, 1811 an. *. 

Ich verbrachte den erſten Abend 28 Meilen von meinem 
Haus mit Chriſtlichen Unterredungen, kam den naͤchſten 
Tag durch bergige und wuͤſte Gegenden 85 Meilen, in 
welcher meiſtens Methodiften, Presbyterianer und Baptiften 
wohnen, und keine Parthey einen ordentlichen Lehrer hat. 

Den naͤchſten Tag, als den Eten kam ich nach Ruther⸗ 
fordton, an. 8 

Von da am ten Über Breit und Gruͤn-Fluß durch ein 
duͤnn bewohntes Land, wo meiſtens Baptiſten wohnen, nach 
Spartenburg, Suͤd⸗Carolina. — Am Sten, einem regnichten 
Tag war weder fuͤr Mann noch Pferd etwas zu haben, 
bis nach Mittag um 2 Uhr. Ich paßirte den Congeree⸗ 
Fluß, und hörte in dieſer Gegend nichts von einem an⸗ 
faͤßigen Prediger einiger Parthey. 

Samſtag, den gten kam ich, nachdem ich den Saluda⸗ 
Fluß paßirt hatte Abends an der Hardlabour-Creek, wo mei⸗ 
ne beſtellte Predigten anfangen ſollten bey einem ſehr rei: 
chen und unchriſtlichen Mann an.— Sonntag, den 10ten pre⸗ 
digte ich in einer Deutſchen ehemaligen Lutheriſchen Kirche; 
von der Gemeinde aber iſt keine Spuhr mehr zu finden und die 
Methodiſten und Baptiſten hatten ſich oft um die Canzel 
geriſſen: alles war ſehr aufmerkſam und mir ein abermali⸗ 
ger deutlicher Beweis von der Nothwendigkeit eines Mißi⸗ 
ons⸗Predigers: der vormaliche Lutheriſche Prediger war zu 
den Methodiſten uͤbergangen. - 

Mit einem würdigen Prediger der Presbyterianiſchen Kir⸗ 
che hatte ich im Beyſeyn feiner Hausgenoſſen viele Chrift- 
liche Unterredungen betreffend mancher Punkte der Gottes— 
gelehrtheit; wurde auch hier mit andern wahren Kinder 
Gottes bekannt. | 


6 


Den 13ten predigte ich 14 Meilen vom Savannah Fluß 
zu einer zahlreichen, meiſt Presbyterianiſchen Gemeinde, und 
wurde mit ſtiller Aufmerkſamkeit angehört. — Den 16ten 
hörte ich vom Hrn. Kennedy, einem Presbyterianer Pre⸗ 
diger, eine uͤberaus ſchoͤne Predigt, und den Tag darauf 
predigte ich einer zahlreichen Verſammlung in ſeiner Kirche 
und half ihm das H. Abendmahl austheilen. 5 
An der kleinen Saluda hinauf, welche ich Tages darauf 
mit Gefahr paßirte wohnen viele zu unſerer Kirche gehörig, 
ich konnte ſie aber nicht beſuchen. Durch dieſes ganze Land 
giebt ſich niemand mit dem Unterricht der Jugend ab, als 
die Presbyterianer; es kann alſo nicht viel lebhaftes Chri⸗ 
ſtenthum unter ihnen ſeyn. u 
Am 19ten wurde ich nach der Predigt an Falſe⸗Creek 
mit einem armen Mann, nach allem Anſehen ohne Geiſt, 
Leben und Chriſtlichem Gemuͤth bekannt, welcher ſich einen 
Prediger heißt, und doch gar keine Gaben und Eigenſchaf⸗ 
ten dazu beſitzt; guter Rath aber wurde mit Undank auf⸗ 
genommen. Von hier aus predigte ich durch alle Deutſche 
Gemeinden in der Nachbarſchaft bis zum 28ſten. Hier iſt gut 
arbeiten; die Leute lieben Chriſti Evangelium und ſeine Diener. 
Den 29ſten gieng ich 40 Meilen ſuͤdlich zu einer der ers 
ſten Lutheriſchen Gemeinde, welche ſich in Suͤd⸗Carolina 
geſammelt hatte, die aber ſehr in Abnahme. gerathen, ſie 
könnte aber leicht durch einen mit Geiſt und Gnade erfuͤll⸗ 
ten Prediger wieder zuſammen gebracht werden, ſie ſind al⸗ 
le Engliſch geworden; wollen aber gerne bey der Kirche 
ihrer Vorvaͤter bleiben: fie wurden nun etliche Jahre von 
einem Hrn. Franklow, welcher (wie er ſagt) von dem Bi⸗ 
ſchof der Engliſchen Kirche Erlaubniß erhalten zu taufen, 
mit allen Sacramenten bedienet. (N. B. ſiehe Auszug des: 
Protocolls.) si; 
Sonntag den Iften December auf meinem Ruͤckweg nach 
dem Saluda⸗Fluß predigte ich in der aͤlteſten Lutheriſchen 
Kirche in dieſem Theil des Landes zu einer zahlreichen und 
ſehr aufmerkſamen Gemeinde, über Joh. 3, 17, ich fand 
das Volk ſehr verlangend ſich mit uns zu vereinigen. 
Montag, den 2ten predigte ich zwey mal zu begierigen 
Hdrern.— Den zten hörte 2 in Greenby einen Methodiſtem 
2 
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rediger, über Joh. 3, 8 predigen und daraus erklaͤren, daß 
8 Calvinismus ein Theil vom Werk des Teufels sch. 

Den Aten kam ich wieder bey unſerm Bruder John 
Dreher, nachdem ich auf dem Weg gepredigt an — dieſer 
Mann bemuͤhet ſich die manche Jahre in Abweſenheit or⸗ 
dentlicher Lehrer, das Licht des Evangeliums leuchtend zu 
erhalten. Er laͤßt gottſelige Bücher auf feine Koſten dru⸗ 
cken, bringt ſie wohlfeil unter die Leute, und ein augen⸗ 
ſcheinlicher Segen ruhet auf ſeinen Bemuͤhungen. 

Den sten beſuchte ich eine kranke Frau, wies ſie zum 
Suͤnderfreund, und Tages darauf verſchied ſie. Den 6ten 
beſuchte ich nach der Predigt den Prediger Waller, einen 
Lucheriſcher Prediger, fand ihn in ſeiner Bauerey geſchaͤf⸗ 
tig, wir hatten den Abend und den folgenden Tag viele 
Unterredungen, betreffend unſre Kirche und der Chriſelichen 
Religion, und ich fand daß er die Welt kenne. — Sonntag 
den Sten predigte ich in feiner Kirche, er begleitete mich und 
auch Tages darauf zu einem Begraͤbniß, wo ich eine Anre⸗ 
de hielt von der Nothwendigkeit, bereitet zu ſeyn den Braͤu⸗ 
tigam zu empfangen, er predigte über Pf. 87, 18. Tages 
darauf predigte ich zu einer kleinen, aber wie es ſchien heils⸗ 
begierigen Gemeinde, und beſchloß damit meine dißjaͤhrige 
Mißions⸗Geſchaͤfte. FR 

Anmerkung. 


Die Gemeinden an dem ſuͤdlichen Arm der Patomack und 
Jackſons Fork vom James Revier wuͤrden hinlaͤngliche Be⸗ 
ſchaͤftigung fuͤr einen unter ihnen wohnhaften, oder auch tuͤch⸗ 
tigen Reiſeprediger geben; fo koͤnnten auch die Gemeinden in. 
Tenneſſee einen andern mit großem Vortheil benutzen; und ich 
bin der volligen Ueberzeugung, daß wenn die zwey Bezirke 
fo verſorgt werden koͤnnten, daß ſich nicht nur unſere Kirche, 
ſondern beſonders das Reich Chriſti dadurch ſehr erweitert 
wuͤrde. Ich bedaure daß meine Bemuͤhungen ſo unvollkom⸗ 
men waren, daß ich gleichſam wie im Dunkeln nach mei⸗ 
nem Wege habe fuͤhlen muͤſſen, daß meine eingeſammelte 
Nachrichten oft unvollkommen, auch wohl irrig ſeyn moͤ⸗ 
gen; hoffe aber doch in Demuth, daß die Zeit und Muͤhe 
nicht ganz vergeblich verwendet worden, und bin gewiß daß 
der Plan zu reifen und zu lehren, wann er verbeſſert und mit 
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Waͤrme fortwaͤhret ſehr großen Nutzen und Wirkung haben 
wird: daß beſonders in den Cauntien Botetourt, Auguſta und 
Rockingham in Virginien, fo wie auch in Suͤd⸗Carolina vom 
Broad⸗Revier weiter weſtlich bis nahe am Savannah Fluß, 
und ſuͤdlich bis nahe an Charlstown, zwey tuͤchtige reiſende 
Prediger, welche in Deutſcher und Engliſcher Sprache pre⸗ 
digen koͤnnten, wuͤrden von großem Nutzen ſeyn; und daß viele 
von denen, welche unſere Kirche darum verlaſſen haben, 
weil ſie nicht mit den Sacramenten bedient werden konn⸗ 
ten ſich wieder mit uns vereinigen werden. Ach! wenn 
uns der Herr 3 oder 4 mit Gnade und Gabe ausgeruͤſtete 
junge Prediger ſchenken wollte, welche in beyden Sprachen 
lehren konnten, fo wäre für feine Kirche viel geſchehen, und 
ſolche wuͤrden auch gewiß ihren nothwendigen Unterhalt fin⸗ 
den. —So wie die Gemeinden, durch die ich in dieſem Jahr 
gereiſet bin jetzt beſchaffen ſind, ſcheinen ſie mir nach und nach 
abzunehmen: bey den alten Deutſchen ſtehet es ſtill, die Ju⸗ 
gend lernt und redet Engliſch, kann nun der Lehrer nicht 
Engliſch ſo iſt ihnen das Deutſche eine toͤnende Glocke ohne 
Sinn doch die Sache iſt des Herrn. 

Ich habe auf meinen beyden Reiſen in dieſem Jahr 2 
Erwachſene und 60 Kinder getauft. Habe in etwa 3000 
Meilen, welche ich gereiſet 67 mal gepredigt, und 70 Tha⸗ 
ler 433 Cents zu meinem Unterhalt eingenommen, ohne auf 
meiner Seite fir etwas zu fragen, und bin am 14ten 
December, 1811 mit meinem Pferd daß ich mitnahm ge⸗ 
ſund zu den Meinen gekommen. Dem Herrn ſey Lob, Ehr 
und Preis. Amen i | 

Auszug von Herrn Millers Reiſe⸗Beſchreibung von 


Einen Vorſchlag, 
zu einer Conſtitution fuͤr eine 
Armen⸗Schule, 

2 in den Vereinigten Staaten, A 

geſtiftet von dem Lutheriſchen Miniſterium, vonNord-Earoline: 

1.) Dieſe Schule ſoll unter der Oberaufſicht und 

Berathung des Synods der Lutheriſchen Kirche in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſeyn. 


> ABER 
2.) Jede Abtheilung derſelben foll unter der Aufſicht und 


Berathung von 7 Verwalter oder Truſtees ſeyn, welche vol 


lige Glieder der Kirche ſind, dieſe werden durch 2 Drittheile 


der völligen Mitglieder der Gemeinde gewaͤhlet, wo die 


Schule iſt. 


3.) Die Prediger, welche den Synodus ausmachen ſollen 


daß alleinige Recht haben Schullehrer zu beſtellen. 


4.) Jeder Schullehrer muß im Stande ſeyn die Engl ' 


ſche und Deutſche Sprache zu lehren, im Leſen und Schrei⸗ 
ben. f 2 1 

5.) In dieſer Schule ſollen beyde Sprachen gelehret wer⸗ 
den, und die Buͤcher ſollen in beyden Sprachen dieſelben 
ſeyn: nemlich, gemeines Buchſtabirbuch, der Pſalter, Bibel, 
Teſtament, die Geſchichte der Bibel und der Catechismus. 

6.) Alle, welche im Stand ſind fuͤr den Unterricht zu be⸗ 
zahlen, werden zu der Zeit da ſie ihre Kinder einſchreiben 
laſſen mit den Truſtees accordiren, aber nicht nach dem 
hoͤchſten Preiß der in der Gegend fuͤr dergleichen bezahlt 
wird, und ſolches Geld an die Truſtees bezahlen. 

7.) Die Truſtees ſollen mit den Lehrern fuͤr eine ſolche 
Belohnung ihres Dienſtes als hinlaͤnglich fuͤr ihre Dienſte iſt, 
nach den Gebraͤuchen und Umſtaͤnden des Orts, wo ſie an⸗ 
geſtellt werden, accordiren und ſie bezahlen. 

8.) Alle Gelder welche von irgend einer Quelle einlau⸗ 
fen, und nach Abzug des Lohns der Lehrer und andern 
nothwendigen Auslagen uͤbrig bleiben, ſoll zum Zweck ver⸗ 
wendet werden, Waiſen⸗Kinder zu unterrichten, und befagte 
Truſtees follen jährlich der Gemeinde, in welcher eine Schu⸗ 
le iſt von allen Einnahmen und den zweckgemaͤßen Ausgaben 
Rechnung ablegen, und wenn ein Mißverſtand zwiſchen 
der Gemeinde und den Truſtees entſtehet ſoll ſolcher durch 
den Synodus gaͤnzlich entſchieden werden. | 

9.) Die Lehrer in den Schulen muͤſſen durchgängig voͤl⸗ 
lige Mitglieder der Lutheriſchen, Deutſch Reformirten oder 
der Bruͤder Kirche ſeyn, und auf keine Weiſe dem Trunk 
ergeben. 


— 


» 


10.) Kein Schüler, der nicht beyde Sprachen lernen will 


kann angenommen werden. 
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Hier folgt nun das beſagte Leichen-Formular, 
welches bey Todesfaͤllen zu gebrauchen iſt, wo 
man keinen ordentlichen Lehrer haben kann. 


— — 


8 An weiſung 
So bald der Vorleſer in das Haus zur Leiche kommt, ſo 
ſchreibt er das ſo genannte Perſonalium, daß iſt was den 
Verſtorbenen betrift: den Tag und Ort, deſſen Geburt, die 
Namen der Eltern; und dann auch der Name, der bey 
der Taufe beygelegt wurde. Welches Standes, ledig, oder 
verheyrathet, wie viele Kinder im Eheſtand. Und dann 
auch die Krankheit und die Zeit des Abſterbens. Dieſes 
wird dann erſt abgeleſen nach dem die Leichen-Formular, 
und die Ermahnung verleſen iſt. Dann wird der Leichnam 
vor die Thuͤr hinaus auf Stuͤhle geſtellt, und etliche Verſe 
aus einem ſchicklichen Liede geſungen; 3. B. „ Alle Men⸗ 
ſchen muͤſſen ſterben.“ Oder Chriſtus iſt mein Le 
ben.“ Oder + Wer weiß wie nahe mir mein Ende.” 
Oder was ſonſt fuͤr gut befunden wird. Dann traͤgt man 
den Leichnam nach dem Grabe; der Vorleſer gehet vor 
demſelben her, und die Freunde und Anverwandten gehen 
naͤchſt hinter demſelben nach; und dann folgen die uͤbrige 
der Verſammlung, je zwey und zwey nebeneinander: gehen 
nicht zu ſchnell, und in moͤglichſter Stille; dann wird der 
Leichnam auf das Grabe geſetzt und der Vorleſer verlieſet 
folgendes: 2 

Ich bin die Auferſtehung und das Leben. 
Wer an mich glaͤubet wird leben ob er gleich 
ſtirbe, und wer da lebet und glaͤubet an mich, 
der wird nimmermehr ſterben. Es iſt dem Men⸗ 
ſehen geſetzt einmal zu ſterben, und darauf das 
Gericht, und Gott heißt es, wird alle Werke 
in das Gericht bringen daß verborgen iſt, es 
ſey gut oder boͤſe, und alſo einem jeglichen ver⸗ 
gelten, nachdem er bey Leibes⸗Leben gehandelt hat. 
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Herr lehre mich ſtets daran gedenken, daß ich 
bereit ſey fuͤr und fuͤr. Der Menſch vom Weibe 
geboren lebet eine kurze Zeit und iſt voller Un⸗ 
ruhe, gehet auf wie eine Blume und faͤllet ab, 
fleucht wie ein Schatten und bleibet nicht. In 
dem Leben hier auf Erden, iſt doch nichts als 
Eitelkeit, bös Exempel, viel Beſchwerden, Plage 
Klage, Muͤh und Streit, Kummer, Sorgen, 
Angſt und Noth, Krankheit und zuletzt der Tod. 

O Herr, darum biſt du allein unſere Zuflucht 
fuͤr und für. Ehe denn die Berge geworden, 
und die Erde und die Welt geſchaffen wurden, 
biſt du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der 
du die Menſchen laͤſſeſt ſterben, und ſpricht, kommt 
wieder Menſchenkinder. Denn tauſend Jahre 
ſind vor dir wie der Tag der geſtern vergangen 
iſt, und wie eine Nachtwache. Du laͤſſeſt ſie 
dahin fahren wie ein Strom, und ſind wie ein 
Gras, das bald welk wird, das fruͤhe bluͤhet und 
bald welk wird, und des Abends abgehauen wird 
und verdorret. Unſer Leben waͤhret ſtebenzig Jahre 
und wann es hoch kommt ſo ſind es achtzig Jahre, 
und wann es koͤſtlich geweſen iſt ſo iſt es Muͤhe 
und Arbeit geweſen, denn es faͤhret ſchnell da⸗ 
hin als floͤgen wir davon. Herr lehre uns be- 
denken, daß wir ſterben muͤſſen, auf daß wir 
klug werden, lehre uns doch daß es ein Ende 
mit uns haben muß, und unſer Leben ein Ziel 
hat, und wir davon muͤſſen. Siehe unſere Tage 
ſind einer Hand breit bey dir, und unſer Leben 
wie nichts vor dir. Wie gar nichts ſind alle 
Menſchen, die doch ſo ſicher leben. Sie gehen da⸗ 
her wie ein Schemen und machen ihnen viel ver- 
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gebliche Unruhe; fie ſammeln und wiſſen nicht 
wer es kriegen wird. Herr hoͤre unſer Gebet, 
und vernimm unſere Bitte und ſchweige nicht 
über unſerm Geſchrey, dann wir find beyde Pil⸗ 
grime und deine Buͤrger wie alle unſere Vaͤter. 
Laß ab von uns, daß wir uns erquicken, ehe 
denn wir hinfahren und nicht mehr ſeyn werden. 
Verbirgeſt du dein Angeſicht ſo erſchrecken wir, 
du nimmſt weg unſern Odem ſo vergehen wir, 
und werden wieder zu Staub. 


Mitten wir im Leben ſind, 
Mit dem Tod umpfangen, 
Wen ſuchen wir der Huͤlfe thut, 
Daß wir Gnad erlangen? 

Das biſt du, Herr, alleine, 
O HeErr, gerechter Gott, 


Der du um unſerer Sünde willen billig mit 
uns zuͤrneſt, Erbarme dich unſerer! 

Du O Err, erkenneſt daß Verborgene un: 
ſers Herzens, verwirf uns nicht von deinem 
Angeſicht. Erhoͤre unſere Bitte aus Gnaden, 
um unſers Heilandes IEſu CHriſti willen. 

O Heiliger barmherziger Gott und Vater 
verſchone unferer ! 

O Heiliger Allmächtiger Gott erbarme dich 
unferer ! 

O Heiliger barmherziger Heiland, du gerechter 
Richter aller Menſchen, verlaß uns nicht in der 
letzten Todesſtunde!“ 


Hierauf wird der Leichnam in das Grabe eie und 
folgendes geleſen, wobey jemand mit einer Schaufel ſtehet, 


— 
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and läßt etwas Erde fallen auf den Sarg, wann der Bor: 
leſer ſagt Erde zu Erde, Aſche zu Aſch e, Staub 
u Staub.“ | > 
* Nachdem es dem Allmaͤchtigen Gott, der 
ein Herr ift über Tod und Leben gefallen hat, 
die Seele dieſes unſers Mitbruders, (oder Mit⸗ 
ſchweſters, oder dieſes kleinen Kindes) aus der 
Zeit in die Ewigkeit hinuͤber zu nehmen, ſo uͤ⸗ 
bergeben wir denſelben Leib der Erde, Erde 
zu Erde, Aſche zu Aſche, Staub zu 
Staub, da zu ruhen bis an den jüngften Tag, 
an welchem Jeſus Chriſtus kommen wird, in 
ſeiner Macht und Herrlichkeit alle Toden auf⸗ 
zuwecken, und einen jeglichen zu richten und zu 
vergelten nach ſeinen Werken; wo die Leiber 
aller Gläubigen verklaͤrt auferſtehen, und feinem 
verklaͤrten Leibe aͤhnlich gemacht werden ſollen, 
nach der Wirkung, damit er auch alle Dinge 
ihm kann unterthaͤnig machen. f 
Hier wird nun das Grab zugeſcharret, und waͤhrend der 
Zeit werden einige Verſe geſungen aus dem Liede. „Nun 
bringen wir den Leib zur Ruh. Oder von den folgenden 
Verſen fo viel als noͤthig ſeyn wird. N 


D. M. 

Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Lier bringen wir den Leib zur Ruh, 

Und decken ihn mit Erde, 

Wir ſcharren nun das Grabe zu 
Das Erd zur Erden werde, 
Hier wird er Erde, Aſch und Staub, 
Und der Verweſung ganz zum Raub, 
Wie Adam ſchon gehoͤret. 


Hier bleibt er auch doch ewig nicht 
In der Verweſung ſtecken, 

Der Herr wird kommen wie er ſpricht. 
Die Toden aufzuwecken, N 
Und wann der Lebens⸗Fuͤrſt erſcheint, 
So werden Leib und Seel verein't 
Und müſſen vor's Gerichte. 

1 3. 
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Dann wird ein jeder offenbar, 
Wie er gelebt auf Erden, 
Und was dann ſonſt verborgen war, 
Wird alles lichte werden, | 
Pur wann der Richter aller Welt, 
Das rechte Urtheil jedem faͤllt 
Dann wird er auch recht lohnen. 

4. 


Bier lerne Menſch doch was du biſt, 
Auch lerne was dein Leben, 

Wohl hier auf dieſer Erden iſt, 

Das du mußt bald aufgeben, 

Nach mancher Sorge, Muͤh und Noth; 
So kommt dann endlich gar der Tod, 
Und du mußt ewig ſcheiden. 

0 | * 5. 

Wie ſchnell verschwindet deine Zeit, 
Denk Sünder an das Sterben, 

Ach mache dich zum Tod bereit, 
Willt du den Himmel erben, 

So lern erkennen was du biſt 

Und deinen Heiland Jeſum Chriſt 
Recht in dem 5 faſſen. 


| 
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Nach dem das Grab zugeſcharret ift, fo lieſet man folgendes: 5 
„Ich hörte eine Stimme vom Himmel zu 
mir ſagen ſchreibe: Selig ſind die Toden die 
in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja der Geiſt 
ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach.“ f a 
Alsdann kann man folgendes Gebet fprechen, oder auch 
ein Gebet aus dem Herzen thun, wie es ſich ſchickt. 
se Herr Jeſu Chriſt, du Sohn des lebendigen 
Gottes wahrer Gott und Menſch, du biſt die | 
Auferſtehung und das Leben, du wirft an dem 
jüngften Tag kommen zu richten die lebendigen 
und die Toden. Vor dir müffen wir alle of⸗ 
fenbar werden. Du gerechter Richter wirſt jedem 
den Lohn geben nach ſeinen Werken. Wir bitten 
dich um deiner ewigen Liebe, um deines Leidens 
und Todes willen, ſiehe uns in Gnaden an. 
Bereite uns doch zu, durch deinen Geiſt, daß 
wir ſolches bedenken moͤgen. Ach wecke uns auf 
vom Schlaf der Suͤnden: gieb daß wir uns als 
arme Sünder vor dir erkennen mögen, und deine 
Gnade herzlich ſuchen moͤgen, daß wir uns von 
Herzen zu dir bekehren. Auf daß wir bey deiner 
Zukunft, als ſolche die chriſtlich gelebt, und glaͤubig 
geftorben, mögen erfunden werden, und vor dei⸗ 
nem Angeſicht nicht erſchrecken mögen. Gie 
daß wir zu deiner Rechten ſtehen moͤgen und das 
freudige Urtheil hören: kommt her ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch b 
reitet iſt von Anbegin der Welt. O heiliger 
barmherziger Gott und Vater, erbarme dich un⸗ 
ſerer, das Werk deiner Haͤnde. O Herr erhoͤr 
unſere Bitte, vergib uns unſere Suͤnden, um 
unſers Heilandes Jeſu Chriſti willen. Amen. 
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Unſer Vater, in dem Himmel! dein Name werde ge⸗ 
heiliget. Dein Reich komme. Dein Wille geſchehe auf 
Erden wie im Himmel. Unſer taͤglich Brod gieb uns heute. 
And vergib uns unſere Schulden, W unſern Schuldigern 
vergeben. Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung; ſondern 
erloͤſe uns von dem Uebel. Denn dein ift das Reich, und 
die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 5 


Geliebte Freunde und Mitbruͤder! 


Wir haben tägliche Beweiſe unſerer Sterb— 
lichkeit und Hinfaͤlligkeit vor unſern Augen. So 
viele Graͤber unſerer beerdigten Mitmenſchen wir 
erblicken, ſo viele Beweiſe haben wir denn auch, 
daß wir hier in dieſer Welt keine bleibende Staͤtte 
haben, und ſo viel Bewegurſachen haben wir auch, 
uns aufzumuntern die zukünftige Stadt Gottes 
nemlich die ewige Seligkeit mit Ernſt zu ſuchen. 
Hieran fehlt es aber allzuſehr an uns allen. 
Geliebte Mitbruͤder, wir wiſſen wohl daß wir 
ſterblich ſind, und wir wiſſen auch wohl daß 
uns nach dem Tode wie uns das heilige Wort 
Gottes lehret, eine ewige Belohnung oder eine 
ewige Strafe bevorſtehet, je nach dem wir unſer 
Leben hier zugebracht haben, und doch leben wir 
"öfters fo ſicher in der Welt dahin, und find fo 
ſehr aufs weltliche erpicht, als waͤre dieſe Welt 
alles und die zukünftige Ewigkeit nichts, dahin⸗ 
gegen wir uns ſo betragen ſollen, als wäre dieſe 
Welt nichts und die Ewigkeit alles. Die Welt 
vergeht ja doch mit ihrer Luſt, wer aber den 
Willen Gottes thut der bleibt in Ewigkeit. 
1 Joh. 2. v. 17. Was wir in dieſer wichtigen 
Sache verſaͤumt haben, geliebte Mitbruͤder, wol⸗ 
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len wir hier, als über dem Grabe eines Mit⸗ 
chriſten bereuen und den Herrn um Vergebung 
bitten, und wollen uns von Herzen beſſern und 
uns zu dem Herrn unſerm Gott bekehren. 
Der Tod wird zwar manchmalen gering ge⸗ 
achtet von uns armen Menſchen, aber wann er 
uns einmal kommt ſo wird er uns gewiß als 
dann wichtig ſeyn. Und O! daß er uns allen 
wichtig ſeyn moͤchte ehe daß er uns erſcheint, 
daß er uns nicht unzubereitet faͤnde. Wichtig 
iſt der Tod, weil im Tode die groͤßte Veraͤnder⸗ 
ungen bey uns Menſchen vorgehen. In Abſicht 
auf den Leib gehen große Veraͤnderungen vor: 
Der arme Leib wird öfters bis zum Ueberfluß, 
ja bis zum Ekel geziert und geſchmückt in dieſem 
Leben. Seiner wird uͤbermaͤßig gepflegt, nicht 
zur Ehre. ſondern zur Verachtung Gottes un⸗ 
ſers Schoͤpfers. Die leibliche Kraͤfte werden 
dann auch leider oͤfters angewendet zur Aus⸗ 
übung der größten Laſter und Sünden die Zunge 
zum Lügen, Fluchen und Schwoͤren, der Mund 
zum Freſſen und Saufen, die Haͤnde zum Spielen 
Rauben und Stehlen, die Fuͤße Zum uͤppigen 
Tanzen und Springen, u. d. g. Im Tode aber 
verlieret der Menſch alle leibliche Kraͤfte, Boͤſes 
oder Gutes zu thun, und der arme Leib der 
mit fündlichem Zierrath oͤfters geſchmuͤcket war, 
der wird der Wuͤrmer Speiſe, und muß im 
Grabe vermodern und verweſen. Dies ſoll uns 
dann bewegen, geliebte Mitbruͤder, beſonders die 
jungen Seelen unter uns, daß wir den armen 
ſterblichen Leib nie über Gebuͤhr ſchmuͤcken und 
zieren, nie anders ſchmuͤcken als womit wir vor 
* 
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Gottes Angeſicht treten könnten. Mancher ver» 
dirbt viele Zeit über des Leibeszierrath, und ver⸗ 
gißt dabey gaͤnzlich den Schmuck der armen 
Seele. Junge Menſchen, ſollten beſonders dar 
auf bedacht ſeyn, wie fie ihre Seelen ſchmücken 
möchten mit dem Rock der Gerechtigkeit Chriſti 
ihres lieben Heilandes. So daß ſie nicht nur 
mit dem Munde, ſondern von Herzen ſagen 
koͤnnten: Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt 
mein Schmuck und Ehren Kleid, damit will ich 
vor Gott beſtehen, wann ich zum Himmel werd 
eingehen. Ueberhaupt ſollen wir trachten, fo 
wohl mit den Kraͤften des Leibes als des Ge⸗ 
müths dem Herrn zur Ehre zu leben. Daß 
unſere Leiber dereinſt am jüngften Tag verklaͤrt 
auferſtehen, und mit der Seele vereinigt zur 
ewigen Herrlichkeit eingehen moͤgen. 

In Abſicht auf der Seelen, ſo wohl der From⸗ 
men als auch der Gottloſen, geht dann auch im 
Tode eine große Veraͤnderung vor: Fromme 
Menſchen find überhaupt zum Leiden geſetzt in die⸗ 
ſem Leben Wir müffen, heißt es, durch viel Truͤb⸗ 
ſal ins Reich Gottes eingehen. Ap. Geſch. 14. 
22. Und alle die gottſelig leben wollen in Chriſto 

Jeſu muͤſſen Verfolgung leiden. 2 Tim. 3, 12. 
And durchs Leiden werden die Frommen ihren lie⸗ 
ben Herrn und Heiland ähnlich gemacht. Er iſt 
durch viel und unausſprechlich ſchweres Leiden in 
fein Reich eingegangen, und die Seinige müffen 
ihm auf dem Leidensweg nachfolgen. Die Chriſten 
leiden aber nicht nur allein was die Welt uͤber⸗ 
haupt auch leidet: als Krankheiten, Ungluͤcksfaͤl⸗ 
len, und andere . ſondern ſie 


f 
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leiden überdem noch mancherley Anfechtungen und 
Verdrießlichkeiten, wovon die Welt nichts zu ſa⸗ 
gen weiß. Kinder Gottes haben ihre Feinde, 
die heißen Satan, Welt, Fleiſch und Blut. Und 
ſie muͤſſen ſich ſtets gefaßt halten wider dieſe 
Feinde zu kaͤmpfen. Und der taͤgliche Kampf und 
Streit wider dieſe Haupt Feinde, verurſacht 
dann auch taͤglich Creutz und Leiden. Ja, der 
liebe Gott laͤßt wohl ſeine arme Kinder zu⸗ 
weilen in Kampf faſt unterliegen, ſo daß ſie 
ſich kaum zu helfen noch zu rathen wiſſen, daß 
ſie winſeln wie ein Kranich und Schwalbe, und 
girren wie eine Taube, und ihnen um Troſt 
ſehr bange wird. Jeſ. 38. 14, 17. Und laͤßt 
ſie alſo auserwaͤhlt machen im Ofen des Elen⸗ 
des Jeſ. 44, 10. Dies alles aber gereicht ihnen 
zum beſten, und zur kraͤftigen Befoͤrderung ihres 
Heils. Dann denen die Gott lieben muͤſſen alle 
Dinge zum beſten dienen, Roͤm. 8, 28. Im Tode 
aber, Geliebte Mitbrüvder, hoͤret alles Leiden der 
redlichen Seelen gaͤnzlich auf. Im Tode nehmen 
alle Verdrießlichkeiten, alle Anfechtungen alles 
Creutz und Leiden bey ihnen ein Ende. Und da 
darf ſich kein Ungemach und Creutz mehr bey 
ihnen einzuſtellen. Sie ſind allem Leiden alsdann 
ewig entgangen. Ihre Truͤbſal und Traurigkeit 
ſoll alsdann voͤllig in Freude und Wonne ver⸗ 
wandelt werden. Dann nicht nur allein ſoll das 
Leiden der Frommen im Tode aufhoͤren, ſondern 
eine vollkommene Gluͤckſeligkeit ſoll als dann bey 
ihnen Statt finden im Himmel. Und je groͤßer 
ihr Leiden in dieſer Welt war deſto angenehmer 
und größer wird ihnen auch die Seligkeit vor⸗ 
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kommen und ſeyn, die fie bey dem lieben Gott 
im Himmel genießen ſollen und werden. Sie 
ſollen Gott ſehen wie Er iſt von Angeſicht zu 
Angeſicht, und die große Seligkeit die der Herr 
Jeſus Chriſtus ihnen erworben hat, ſollen ſie 
ununterbrochen immer und ewig genießen. Dies 
ſoll uns dann ſtaͤrken, Geliebte Mitbruͤder, in 
unſern manchfaltigen Trübfeligkeiten die uns hier 
begegnen. Wir ſollen nun bey unſerm Creutz 
und Leiden nicht ſtehen bleiben, ſondern allezeit 
auch auf das ſehen, was auf unſer Leiden folgen 
wird, ſofern wir treue Chriſten ſeyn. Und dies 
ſollen wir deſto eher thun, auf daß wir nicht 
laß werden in der Truͤbſal, und den Muth nicht 
ſinken laſſen, ſondern aushalten in allem Leiden, 
und treu bleiben bis in den Tod, daß der Herr 
uns die Krone des Lebens wird geben koͤnnen. 
Sehet, Geliebte Freunde, eine ſolche Veraͤnder⸗ 
ung gehet alſo bey dem Tode der Frommen vor, 
daß fie aus einem Kummer und leidensvollen 
Leben verſetzt werden in die ewige und unaus⸗ 
ſprechliche Herrlichkeit und Seligkeit einer zu⸗ 
künftigen Welt. Und dies macht dann ihren 
Tod gewiß ſehr wichtig. 
Beym Tode des Gottloſen findet ſich aber auch 
eine große Veraͤnderung Statt. Die Gottloſen 
leben zwar zum Theil alle Tage herrlich und in 
Freuden, wie der reiche Mann gethan, von wel⸗ 
chem unſer Heiland ſpricht, Luc. 16. Doch 
nicht alle. Der Zuſtand der Boͤſen iſt in dieſem 
Leben auch verſchieden; Einige ſind reich, geehrt 
und groß, leben in taͤglichem Neberfluß und haben 
keinen Mangel irgend einem Guten das dieſes 
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denn ihren Tod auch ſehr wichtig. Wir, ge⸗ 
liebte Mitchriſten, wollen dahin trachten, daß 
wir im Tode nicht müffen unter die Gottloſen 
gezaͤhlet werden, daß wir ihre Plagen nicht auch 
theilhaftig werden muͤſſen. Wir wollen vielmehr 
bitten und flehen, daß wir dereinſt des Todes der 
Gerechten ſterben moͤgen, und daß unſer Ende 
ſeyn moͤge wie ihr Ende. Und zu dem Ende 
wollen wir uns auch im Leben der Gerechtigkeit 
befleißigen, wozu der Herr ſeines Heil. Geiſtes 
Kraft und Beyſtand verleihen wolle, um Jeſu, 


unſers Heilandes willen. Amen. 


Zuletzt wird fuͤr die Liebe und Freundſchaft, welche die 


. gegenwaͤrtige Verſammlung erwieſen hat, bey der Beerdi⸗ 


gung unſers Mitbruders (oder Mitſchweſter) daß derfelbe, 

auf eine Chriſtliche und ziemende Weiſe hat geſchehen koͤn— 

nen, ein herzlicher Dank abgeſtattet, im Namen der Hin⸗ 

terlaſſenen Freunden und Anverwandten; dagegen fie dann 

auch in dergleichen Faͤllen mit willigem Herzen dienen 
* 


wollen. „ 

Der Herr ſegne und behuͤte uns, der Herr 
laß leuchten ſein Angeſicht uͤber uns, und ſey uns 
gnaͤdig, der Herr erhebe ſein Angeſicht auf uns, 
und ſchenke uns ſeinen zeitlichen und ewigen Frie⸗ 
den. Amen. | | | 

D. M. 

Wir gehen ab vom Grabe nun, 
Und wandern unſre Straſſen, 
Wir laſſen ihn im Grabe ruhn, 
Und ſchicken uns dermaaßen, 
Daß wir auch moͤgen ſeyn bereit: 
Bis endlich kommet unfre Zeit, 
Daß wir die Welt verlaſſen. 
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